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Die Lebenskraft eines Pferdes ist bestimmender Faktor seiner Leistung und 

Einsatzdauer, unabhängig davon, ob das Pferd im Wettbewerb, in der 

„Freizeit“ oder als Schulpferd bzw. Arbeitspferd  seinen Dienst versieht. 

Der gebildete Leser unserer Zeit mag sich über den altmodisch klingenden 

Ausdruck „Lebenskraft“ verwundern, da doch Begriffe wie „Energie“ und 

„Energiearbeit“ verbunden mit „Nachhaltigkeit“ heutzutage in aller Munde 

sind und von  vielen „Erleuchteten“ im zweiten, dritten oder vierten   

Bildungsweg  zum Berufsfeld wurde, meist verbunden mit einschlägiger 

„Kostümierung und Haartracht“. 

Soferne eine fundierte Ausbildung, ein philosophisches Konzept und ein 

vertieftes  Verständnis für das Individuum PFERD mit dieser „Energiearbeit“ 

verbunden ist, bestehen auch keine Einwände: doch entsteht häufig der 

fehlerhafte und auch nachteilige Eindruck , dass durch Hinzufügung eines „h“ 

in der Berufsbezeichnung („Energethiker“) eine befruchtende Verbindung von 

Energie und Ethik eingegangen worden wäre, die dem „normalen“ 

Pferdebesitzer, Reiter, Fahrer und Pferdemediziner verschlossen bleibt. Dieser 

Eindruck ist ebenso falsch wie fatal für unsere Pferde. 

Der Erhalt der Lebenskraft eines  Pferdes bis ins hohe Alter darf nämlich nicht  

einer kleinen Berufsgruppe überlassen bleiben, sondern muss vielmehr die 

wichtigste Aufgabe eines Jeden sein, der mit Pferden arbeitet, sei es beruflich, 

sportlich oder zu seinem Freizeitvergnügen. 

„Lebenskraft“ ist nämlich nach dem Verständnis der energetischen Medizin – 

unabhängig von ihrem territorialen Gepräge – weder in unerschöpflicher 

Menge vorhanden noch im Laufe des Lebens beliebig vermehrbar. 

Die meisten medizin-philosophischen Konstrukte gehen davon aus, dass ein 

Individuum, also auch ein Pferd, mit einer begrenzten und nicht 

vermehrbaren vorgeburtlichen (anzestralen) Energiereserve geboren wird, 

deren Verfügbarkeit zeitlebens als „Zündfunke“ für die Verwertung und 

Umsetzung der im Laufe des Lebens aufgenommenen Energie aus Nahrung, 

Luft, Bewegung, Zuneigung und Umweltreizen aufgenommen wird. 

Frühzeitiger Verschleiß dieser speziellen, ab der Geburt aber nur mehr 

begrenzt  vorhandenen Lebenskraft – die durch negative oder positive 

Einflüsse auf Vater und Mutter während deren Lebensspanne, aber auch 

durch Einflüsse während der Trächtigkeit erheblich zum Guten oder 

Schlechten beeinflusst werden kann (Epigenetik) – ist nämlich im späteren 

Leben durch Aufnahme des „Energie - Tagesbedarfes“ nicht mehr 

auszugleichen oder zu vermehren.  Sorgsamer Umgang ist also geboten! 
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Verletzungsanfälligkeit, Kränklichkeit, frühzeitiges Altern sind die Vorboten von 

frühzeitigem Verschleiß vorgeburtlicher Energiereserven  bei  

heranwachsenden oder erwachsenen Pferd, Lebensschwäche  das 

Erscheinungsbild beim Fohlen. 

Lebenskraft ist als übergeordneter Begriff zu verstehen, Muskelkraft im Sinne 

von Pferdestärken ist bestenfalls ein Teil davon. 

Die landläufige Unterteilung der Verwendung von Pferden als Turnierpferde 

(in welchem Niveau und in welcher Sparte auch immer), als Freizeitpferde 

oder als Arbeitspferde ist im Hinblick auf die Erhaltung der Lebenskraft wenig 

hilfreich. 

Jener Pferdesportler, der auf höchstem Niveau seiner Sparte seinem Pferde 

erhebliche Leistungen abverlangt, jedoch für behutsame Aufzucht und 

sorgsame, alterskonforme Ausbildung, gute Pflege, wissenschaftlich fundiertes 

Training, leistungsgerechte Fütterung und ausreichend freie Bewegung bei 

tiefer Zuneigung zu seinem Sportpartner Sorge trägt bzw. getragen hat, 

schadet seinem Pferde weniger, als der A- Klasse - Reiter, der ohne adäquate 

Bewegung und Fütterung, ohne fundiertes Training  und mit schlechtem 

reiterlichen Vermögen sein Pferd Wochenende für Wochenende schlecht 

vorbereitet über Parcours hetzt. 

Auch der sogenannte Freizeitreiter- und fahrer ist nicht in jedem Falle ein 

Heiliger, wenn es um die Betrachtung der Lebenskraft von Pferden geht – 

Überforderung und unregelmäßige Bewegung, schlechte Fütterung, mieser 

Hufbeschlag und völlige Missachtung von Trainingsvoraussetzung, Reit- oder 

Fahrkenntnissen, Besattelungs-, Beschirrungs- und Zäumungsregeln sind 

häufige Begleitumstände dieser Freizeitpferdebeweger, unabhängig davon 

ob sie mit Stetson, Zylinder, karierter Sportmütze  oder überhaupt unbedeckt 

im Sattel oder an Bock sind.   

Um einem Pferde sportliche Leistung – als Turnier- oder Freizeitreiter – 

abzuverlangen, ist es nicht ausreichend, ein „gesundes“ Pferd zu halten, 

vielmehr muss das Pferd auch „fit“ sein. Unter Fitness wird im Sport jedoch 

verstanden, dass auf der Basis vor Gesundheit und Training 

Leistungsbereitschaft, Leistungsvermögen und Leistungswille im optimierten 

Bereich verfügbar sind. Es lohnt, in diesem Zusammenhang die einschlägigen 

Trainingslehren zu studieren (z.B. vom Autor dieses Artikels: Sportpferde in 

Training und Wettbewerb – www.pferd.co.at) 

 

http://www.pferd.co.at/
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Nach fernöstlicher Lehre durchströmt die Lebenskraft eines Individuums den 

Körper in geordneten Bahnen – den Meridianen oder Energiebahnen, deren 

Verlauf in drei ziemlich parallel verlaufenden „Umläufen“ dargestellt wird, die 

jeweils zwei Stunden täglich mit maximalem Energiefluss, jedoch auch zwei 

Stunden pro Tag mit minimalem Durchfluss versorgt sind.  

Orthodoxe und unbelehrbare Schulmediziner pflegen diese Phänomene zu 

belächeln und in den verspotteten Bereich der Esoterik abzuschieben, meist 

verbunden mit der Begründung, dass diese Lebenskraft- oder Energiebahnen 

– im Gegensatz zu Arterien, Venen und Nerven an der Leiche nicht auffindbar 

sind. Es wird jedoch nicht bedacht, dass durch den Eintritt des Todes aus der 

Leiche die Lebenskraft (Energie, Qi usw.) entwichen ist, weshalb nur mehr die 

Todeszeichen, nicht aber die Phänomene des Lebens erkennbar sind. 

Jeder Mensch und speziell jeder Mediziner, der sich ernstlich mit dem 

Phänomen  „Lebenskraft“ auseinandergesetzt hat, wird an vielen 

Erscheinungsbildern erkannt haben, in welch bedeutendem Maße deren 

Erhalt und Förderung entscheidend ist.  

Ein profunder und seriöser Kenner sowohl von Pferden wie auch von 

energetischen Vorgängen in deren Körpern pflog folgenden Vergleich zur 

Veranschaulichung: die Lebens- Kraft fließt im Körper in vorgegebenen 

Bahnen, vergleichbar den Fahrspuren einer Autobahn, auf der auch klar 

geregelt ist, welche Spur in welche Richtung vorprogrammiert ist. Dies sind die 

Meridiane oder Energiebahnen. Im Verlaufe dieser Fahrspuren  gibt es 

vorgeplante  Auf- und Abfahrten, die  - vergleichbar den Akupunkturpunkten 

– die gesamte Fahrspur beeinflussen können – aber auch die Rast- oder 

Parkplätze sind solche „Punkte“ die Einfluss auf den Gesamtverlauf nehmen. 

Man stelle sich nur hilfsweise Stoßzeiten oder Ferienverkehr vor und wird 

schnell realisieren können, wie der geregelte Verkehrsfluss durch Tageszeiten, 

Jahreszeiten und Individualereignisse verändert und beeinflusst werden kann. 

Beim geistigen Modell der Verkehrsadern bzw. Autobahnen bleibend, möge 

sich der geneigte Leser nun des Modells  eines Geisterfahrers, einer 

fahrbahnverengenden Baustelle oder eines schweren Verkehrsunfalles 

bedienen, und es wird ein Leichtes sein, dieses Gedankenmodell auf die 

Folgen des freien Flusses der Lebenskraft durch falsche Manipulationen, 

schlechte Besattelung oder Beschirrung, zu engen Nasenriemen, drückendes 

Nackenstück oder querverlaufende tiefe Vernarbungen anzuwenden. 

Jeder Pferdesport-Betreibende ist daher gut beraten, sich mit den 

Verlaufsbahnen der Lebenskraft sowie deren rhythmisch-zeitlichem Ablauf zu 

befassen: die Folge wird eine tiefgreifende Erkenntnis von Zusammenhängen 
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sein, die die klassisch-westliche Physiologie oder Biomechanik in dieser Form 

nicht zu liefern vermag. 

Eine bemerkenswerte Reihe von Ausbildnern der neueren Zeit hat die 

Manipulation von Akupunkturpunkten in ihr Ausbildungskonzept 

aufgenommen, ohne jedoch auf die nicht zu unterschätzenden 

Folgeerscheinungen für den Energie – und Krafthaushalt des gesamten 

Körpers hinzuweisen. Und noch ein Aspekt kommt – so will mir scheinen – 

regelmäßig zu kurz: will ein Therapeut  mit den Methoden z.B. von APM, 

Meridianmassage usw. „Energie“ verteilen, so setzt dies voraus, dass 

genügend davon im Pferdekörper vorhanden ist. 

In diesem Sinne ist auch der den Dakotas zugeschriebene Sinnspruch zu 

verstehen: „ Wenn Du merkst, Dein Pferd ist tot, so steige ab!“ – die Essenz 

dieser Weisheit wird jedoch demjenigen verborgen bleiben, der sich den 

Gesetzen von Lebenskraft und ihrem Fluss verschließt bzw. eine sinnvolle 

Interpretation der Symptome unterlässt oder gar ablehnt. 

Der Hengst oder Wallach, bei dem heftiges „Schlauchgeräusch“ ohne 

Ursachenkorrektur überritten wird, die Stute, die unter ihrem Reiter mit 

heftigem Schweifschlagen vorgestellt wird, dasjenige Springpferd, das nach 

Überwindung eines Hindernisses noch mit beiden Hinterbeinen ausschlägt, 

zeigt ebenso deutlich sein Ungemach an, wie das Pferd der „hohen Schule“, 

das mit den Zähnen knirscht oder – in einem späteren Stadium – statt eines 

schwingenden Rückens eine „Eisentraverse“ anbietet. 

Noch sind diese Pferde nicht physisch krank, sehr wohl aber schon in 

psychischer Bedrängnis, deren Folge aus Mangel an Losgelassenheit 

Widersetzlichkeit, Unausgeglichenheit und Verlust der freien Gänge ist, der 

Schritt wird als erstes betroffen sein. Rittigkeitsprobleme sind regelmäßig die 

Folge von energetischer Überforderung! 

Das ruhige Auge, die weiche und entspannte Maulspalte sowie das weiche 

und unverkrampfte Kinn sind sichere Anzeichen einer guten Ausgeglichenheit, 

der Verlust dieser Signale sollte ebenso wenig  übergangen werden, wie ein 

Kopfschlagen, Hochdrücken, Festhalten im Rücken, ein Schlauchgeräusch 

oder ein heftiges Schweifschlagen „überritten“ werden sollte. 

Dem Pferdesporttreibenden unserer Zeit steht eine wahre Armee an 

„Hilfestellern“ zur Auswahl, deren man sich bedienen kann, doch all diese 

„Weisen“ werden zu keinem Ratschluss kommen, wenn sie keine 

eingefleischten Pferdeleute sind, die auch ohne Röntgenapparat, 

Ultraschalldiagnostik, Labor, MRT usw. „im Pferde lesen können“. Der Reiter 
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und Fahrer ist nicht aus seiner Eigenverantwortung gegenüber seinem durch 

Delegieren des Problems zu entlassen. 

Wie soll der, sich als Pferdemediziner ausweisende Tierarzt – welcherlei 

Geschlechts auch immer -  mangelhafte Losgelassenheit, Defizite in der 

Rittigkeit oder im Gangmaß vorstellen, wenn er/sie noch nie selber im Sattel 

oder am Bock gesessen hat. Grundbegriffe der Reit- und Fahrkunst in Theorie 

und Praxis sollten neben exzellenter Fachkenntnis jedem zu Eigen sein, der an 

Pferde  Hand anlegt. 

Man möge jetzt nicht mit dem altbekannten Argumente kontern, dass der 

„Kritiker“ das hohe C  nicht selber zu singen braucht, um es zu erkennen! 

 

Die folgenden grafischen Darstellungen stammen von der Poster -Publikation 

des Autors aus dem Jahre 1996 mit dem Titel „Energetische Meridianmassage 

beim Pferde“ und geben dem Betrachter einen Eindruck über 

Zusammenhänge von Zeit und Energie bei  der Arbeit mit Pferden und deren 

Einfluss auf geistige, psychische, körperliche und sportphysiologische  

Auswirkungen. 
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Der „Dreifach – Erwärmer“  ist Konstrukt, das dem Brennkammern – Modell 

entspricht. Die Organe Lunge – Magen – Nieren  sind nicht voneinander zu 

trennen und haben großen wechselseitigen Einfluss. 

 

Kaltes Wasser oder kaltes Futter kann Husten auslösen, Unterkühlung in der 

Nierengegend  kann Magen und Lungen negativ beeinflussen wie 

permanent schlechte Stallluft oder Zugluft zu Gastritis und Nierenproblemen 

führen kann. 
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